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Die Digitalisierung des Fernsehens geht in ,,echselrnllen Sprüngen\ oran. Wann 
man mit dem digitalen Fernsehen Gdd ,erdienen können ,,·ird - bz,,. ob 
überhaupt - bleibt Gegenstand ,on Spekulationen. Die Uni,ersal Studios Net-
,,orks. Veranstalter ,on z,,ei digitalen Pay-TV Sendern auf der Plattform ,on 
Premiere World. haben deshalb beim renommierten Grimme-Institut eine Stu-
die zu den Entwicklungspotentialen des digitalen Bezahlfernsehens in Auftrag 
gegeben. Die beiden Autoren ,,ollen durch eine ,orn iegend sekundiiranalytische 
Verwertung bestehender Studien H imn:ise zur Aus,, irkung der Digitalisierung 
aur die „ Ent,, ick lu ng des L\lcdiennutzungs, erhaltens. auf die \ !ed ienausstattung 
sm, ie auf die Ent\\ icklung der \Iedienbudgets der bundesrepublikanischen Haus-
halte·· erhalten (S.9l. Im ,,esentlichcn beschränken sich die Ausführungen auf eine 
Zusammenfassung schon bekannter ···· und ,,enig überraschcntkr -- ErgL'hnissc: 
Interesse besteht ,or allem an Sport und (l-lullywood-)Spieltilmen 1die „Erntik„ 
benannten Softpornos werden diskrekrneisc nicht aufgeführt). aber auch der 
\'erzieht auf Werbung und eine zeitlich flöiblere Nutzung ,,erden als Vorteile des 
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Pay-TV betrachtet; Multimedia-Applikationen gelten dagegen als weniger relevant 
bei der Entscheidung für neue Fernsehformen. Dies bringt insofern Probleme 
mit sich, als die Rechtekosten für attraktive Inhalte rasante Steigerungsraten 
aufweisen, die Zuschauerinnen und Zuschauer aber nicht bereit (und wohl auch 
nicht fähig) sind, ihr ,Freizeitbudget" entscheidend zu erhöhen. 
Wohl eher unfreiwillig wird in der Studie ckr zirkuläre Charakter der Medi-
enbranche deutlich: Da Statistiken nachwc?isen, dass Sport und Blockbuster-Filme 
,,an der Spitze der Zuschauergunst'" stehen (S.47), werden diese als die sogenann-
ten Killer-Applikationen von den Medienmachern bei der Etablicrungjedes neuen 
Mediums wiederholt; für Experimente und Innovationen fehlt da nicht nur der 
,Mur, sondern schlicht auch das statistische Etikett. Kein Wunder vielleicht, 
dass die Autoren schlussfolgern: ,,Den Anbietern ist es bislang offenbar nicht 
gelungen, den Verbrauchern den Zusatznutzen, den sie über digitales Fernsehen 
erwerben können, zu vermitteln." (S.5.3) Gerade deshalb ist es bedauerlich, dass 
die Studie zwar technische, ökonomische und rechtliche Faktoren diskutiert, 
r.icht aber Fragen der Programmstrategien der Sender. Schließlich stellt sich 
hier die Frage, ob die Bündelung von mehreren (qualitativ sehr unterschiedli-
chen) Spartenkanälen tatsächlich den versprochenen individuellen und flexiblen 
Wahlmöglichkeiten des digitalen Fernsehens entspricht. Auch die Problematik der 
sogenannten elektronischen Programmführer (die Schnittstelle zur Set-Top Box, 
die die verschiedenen Sender und Programme zugänglich macht) wird lediglich 
unter dem rundfunkrechtlichen Aspekt eines cliskriminicrungsfrcicn Zugangs, 
nicht aber aus einer pragmatischen und strukturellen Perspektive diskutiert. 
Dennoch bietet der erste Teil des Bandes (sowie die angehängte Chronik) einen 
guten Einblick in die komplexen Rahmenbedingungen des digitalen Fernsehens 
und die Wirrnisse seiner Entwicklung in der BRD. Da mit der Digitalisierung 
zusätzliche Bausteine in den Produktionsprozess (bzw. die .Wertschöpfungskette·) 
des Fernsehens eingefügt \Verden, vervielfältigen sich nicht nur die Probleme 
technischer Kompatibiliät, sondern auch die Kampfplätze um Geld und Zugang. 
Mit den Verfahren zur Digitalisierung und technischen Bündelung von Program-
men zur Ausstrahlung. zur Decodierung in einer Set-Top Box, zur Verwaltung 
der Zugangsberechtigungen bei Pay-TV und mit den Obcrfliichcnprogrammcn zur 
Navigation bildet sich eine Vcrvicl fältigung und Dczcntricrung der Tätigkeiten 
von Programmveranstaltern im Zeitalter digitaler Programmbouqucts heraus: An 
all diesen Punkten kann Geld verdient, können aber auch Ausschließungs- und 
Kontrollmechanismen installiert werden. Derzeit verhindert das Gcrangcl der poli-
tischen und ökonomischen Akteure um diese neuen Bausteine noch eine zügige 
Einführung des digitalen Fernsehens und die rnrlicgcndc Studie beschränkt sich 
auch darauf, den (selbst\·crständlich gleichberechtigten) ,Wettbewerb· ab Reali-
sierungsmodell zu entwerfen. 
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